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1- 5)ß3«tnbcr 1950 «ylf 1.Î6 £\d)funöt>i<zr3igfter Jahrgang

Pit fjctiamnif
Offizielles ©rgan bes $<h«wij. ^cöatnmenDerßaubcö

®tfdjciitt jeben 9Jionat einmal Bereuttttortlicpe Siebaftion für ben miffenfcöaftli^tn Seil: aibottnemen« :

Dr. med. o. S-eHenberg-^arbi), japreg-abonnements $*. 4.— für b« ©djmetj,

$>rucf unb Sjpebition : $rtOatbojent für ©eburtSpilfe unb ©pnäfologte, 55e* für bas auSlanb plus ?5orto

Berber 31®., öuefibrueterei unb SBerlag eoitatacferftraic <nt. 52, »em gnferate :
'

to äßaagpauSgaffe 7, Bern, 3iir btn allgemeinen Seil Scproetj unb auälanb 40 ®t§. pro Ifpaltige Sßetttjetle
11 au<® fonnements« unb 3itfertion8=2lufträge ju ridjttn Rnb. ffr l. 23iflrtl)ft Seemann, §ebatnme, ^üllifDfen (StöBtrc älufttäge entfsredtenber äHabatt

tejj
Unbolt. Heber Sptoroform. — ^eiliger abenb. — ©cptDctj. .{pebaminemicrbanb : gentralborftanb : Jubilarinnen. — Jieu-Sintritte. — Sranfenlaffe: SBicptige SOtit-

58^®' ~~ ®ran!melbungen. — 3Böcpnerinnen. — Sobeäanjeigen. — ©eïtionênaepr d)tcn : Bafellanb, Bern, Biel, SJujern, DbertoaUiS, ©t. ©allen, ©olotpurn, Spurgau,

©4
ett^Uï| Büricp. — ©duneij. ftebammentog in Jreiburg : Brotololl ber Selegiertenberfammlung ber Ärantenfaffe. — ©in toertbolleg ©dpmeiger Jugenbbucp. —

J^terlinge im Segember.

$Jeber <£bloroform
a

be§^b ^ ,to^ienb längerer 3eit, um bie bJJiitte

Bine *ÏI9en SahrpunbertS im 33orbergrurtb ber

Ohe -nun9 f±eï?enbe 33eiäubungSutitieI für
t^ïationen mar bas Chloroform. 3ßir
I85]n 00t.unê einen Bluffap aus bem Qapre
biais' tüorin ^ie mächtigen Vorteile biefes ba=

,6en neuen Mittels entpufiaftifch herborgepo»
gj0J0j*rben. ffroar mar ber ©ebanfe, burch eine

9en
^te Sehmerjen unb bie MuSfelfpannun»

neu. rl^en Operationen auSjufchalten, nicht

bion *n früheren 3aWunkerten patte
E)en- tiefem 3lT,ede teils ben Sllfopolraufch
fSrfnb te^s nnbere Stoffe, bon benen man bie

fem f n9 gemacht hatte, baff fie betäubenb mir»
bm-A reß- bas Opium, ben Mopnfaft, ber
bes „

nî<hnitte in bie unreifen Samenfapfeln
nett entalifthen MopnS als Milcfjfaft gemon»

®litt r
e^ngebicEt mirb. ©odh befriebigten biefe

fQm nidpt burcpauS; eS famen leicht unlieb»
hatte •- ^°9ar tôtlicpe llnglüdSfälle bor. ©ann
ïtebi eilîl9e $apr, bebor baS Chloroform in bie
nifrf,eäl" eingeführt morben mar, ber amerifa»
ben f ^hitarjt Morton burch ©elbftberfucpe
Cirn-i09.E.nannten Scpmefeläther als günftigeS
ü>urb t.eiun9smittel erfannt; feine Crfinbung
Senüm f1 a^r öon ^yaeffort geftoplen nnb aus»

IJSetom' 1° baf; ber eigentliche Crfinber feinen
heten eu n hatte. ©ir haben in einer frü»
b"tçîpv rfuniiner ber „Schmeijer Oebammey' bon

ias mr?Wl3 erzählt.
^hiritu hmroform hatte für bie bamaltgen
tQfA

9en ben Vorteil bor bem Liether, bag eS

bat, e8
eif11chläferte, ba| eS angenehmer riecht,

ïeiîiiw nt^)t' ime ber Aether oft tut, Hungen»
• Sas S-r tr,"acf)t-

ftQn, r, Chloroform mürbe als chemifche ©ub=

ibater h
n öon Soubeiran unb ein ^ahr

^unätf)ft0lLSie£,i9' una6hängig fcabon, entbedt.

hiitter ; mußte man babon nur als SöfungS»
beam}, gefuiffe Stoffe (j. 33. .üüutfchud) ®e»

helfet <l?.achen. Crft 1847 trat ber ©eburtS»
lofemiff rf ®^mhfon in Cbinburg bamit als 97ar»

hatte r.u bo5 Oeffentlichfeit. Sr. Simhfon
tieïen ® mägliihen flüchtigen Stoffe teils an
ibeatpv.' an fic£> felber berfudft, um eine
form f.«,. '^ofefubftanä 311 firtben; baS Chloro»
f£s murlfn a9e feine Söünfche 51t erfüllen.
^e9etfter QU^ bon fe^nen Sa<h9enoffen met
te*e§ VtJB aufgenommen, unb auch eiu iuei»

Oenn ^blifum intereffierte fid) felfr bafür.
borhet uian bebenft, bafj nicht fo lange
eines 58„l-e ^atienten, bie 3. 33. eine Slmiputation
burdhmachneê °')er f0"^ e'ne 9rüfeere Operation
°htte

ob wußten, bie ganzen Schmerlen
!?uhltn boch nur mit unbollfommener ée»
fiept ftauhï^Reiben mufften, unb baff nun in 2luS»

' lu ruhigem Schlaf, ohne eS ju mer»

fen biefe Prüfung burchmadhen 311 fönnen, fo
ift bie 33egeifterung erftärlich-

Man begann auch bei Cntbinbungen bie Cl)Io»
roformnarfofe an3umenben. "tßofmlär mürbe in
Cnglanb bie Metl)obe befonberS baburch, ba^
bie Königin 33iftoria unter ihr entbunben
mürbe; aüerbings nur im Momente bes ©urch»
f^neibenS beS ^ofifeS mürbe ihr Chloroform
gereicht; man ffmach unb ffiricht heute noch bon
biefer Metljobe als bon ber «Narcose à la
Reine». $m bigotten Cnglanb unb noch mehr
in Sd)Ottianb fehlte eS aber auch nicht an Stirn»
men, bie miffen mollten, bie Dlarfofe unter ber
©ebnrt fei eine Sünbe; man fchlage gerabesu
bem lieben ©Ott inS ©efidft; benn er habe ge=

fagt: „Mit Sdjme^en follft ®u beine Äinber
gebären.'"

Man mollte behörblich biefe Slnmenbung ber»
bieten laffen; ©eiftlicfje prebigten bagegen; bo<h

fehlte fich bie ütarfofe allen .öittberniffen 3um
îroh burch.

SSBie immer,, menn eine trächtige miffenfehaft»
liehe Cntbedung gemacht mirb, |anbelt eS fich
3unä<hft nur um ein problem ber SBiffenfdfaft;
man mei^ noch rxicEjt, melden 97uhen man auS
ber Cntbedung ober Crfinbung giehen fann. Crft
nächst fommt oft biefer Siuften 5U ©age unb
fehr oft burch Sente, bie barauS auf Soften beS

Crfinbers ober CntbederS tReidjtum ermerben,
mährenb fener leer ausgeht. ©ieS mar aber nun
bei Simpfon nicht ber f^all, benn fein 9\uhm als
Cntbeder biefer SBetäubungSart berbreitete fidf
rafch über bie abenblänbifche 3ßelt.

3Bas ift aber baS Chloroform? $n ber Sipo»
tpefe fann man eS taufen als eine flare glüffig»
feit, bie rajd) berbunftet, einen füfjlichtn ©eruch
hat, etma ähnlich tüte Slepfel. 33eim Cinatmen,
menn es 3. 33. auf ein seitartig sufammengeleg»
teS ©afchentuch getropft, über bie 9lafe gehalten
mirb, erseugt eS balb Scpläfrigfeit unb nach
furser $üt unb meift ohne bie beim Slether be=

obadptete Slufregung unb baS CrftidnngSgefühl,
berfinft ber tßatient in einen mehr ober meniger
tiefen Schlaf. Söie beim 21et£>er, flingt bie 3Bir»
fung rafch ab, fo ba^ man für eine längere Ular»
fofe meiter Chloroform auftropfen mu|. Sei
Cntbinbungen, menn 3. 33. in Chloroform»
narfofe eine ^angenentbinbung gemacht toer»
ben foil, bebarf eS nur geringer Mengen: menn
bie ©ebärenbe eingefchlummert ift, fann man
fchon mit ber 3flnge anfangen, bebor fie tief
fchläft; fie fann fogar noch fchreien. 2lber nach
ber ©eburt ermacht fie rafch unb erinnert fich
nicht, irgenb Schmersen erlitten 3U haben.

2öaS bie chemifd)e 3ufatmnenfehung beS

Chloroforms betrifft, fo ift fie gans einfach:
CHC13. ©as ©rnbengaS ober Sumpfgas CH4,
baS in 33Iafen auS ftepenbeh ©emäffern auf»
fteigt, menn man mit einem Stode im ©runb»
fchlamm rührt; baS aber auch 23ergmerfen

fich hübet unb bort bie Schiagenben 3Better
erseugt, jene Cjplofionen in ben Minen, benen
fo mancher 33ergmann erliegt, ift ber einfachfte
kohlenmafferftoff; eS befteht alfo auS einem
Sltom Äohlenftoff unb bier Atomen ©afferftoff.
CS ejplobiert, menn eS mit bem Sauerftoff ber

öuft fich tnifd)t, toeil eS bann gans plo^lich Oer»

brennt; unb burch bie babei entftelfenbe Çi^e
entfteht ein gans getoaltiger ©rud, ber alleS
ringsum in ©rürnmer fchlägt.

©enn nun in bem ©rubengaS ober „Me»
than", mie eS chemifch hetfeh "u ©afferftoff»
atom burch eiu Chloratom erfefjt mirb, haben
mir ben Monochlorfolflenftoff (mono eins);
erfefü man smei ©afferftoffatome burch ©h^orf
ber ©ichlorfohlenftoff, bei brei Chloratomen ber
©richlorfohlenftoff unb biefer ift eben baS
Chloroform. CS gibt bann noch ben ©etradflorfohlen»
ftoff, eine Jlüffigfeit, bie man bielfach P Söfun»
gen gemiffer Stoffe benü^t unb and) sur Blei»

nigung 3. 33. fetter gleden.
CS mu| hier feftgehalten merben, mie eS auch

Simpfon feftftellte, bafe Soubiran, Siebig unb
ber gransofe ©umaS, ber suerft bie chemifche
üonftitution beS Chloroforms erfannte, ihre
Cntbedung in feiner ©eife mit bem 3lt)e^e
machten, ein ÜHarfofemittel hersufteüen; fie gin»
gen rein bon ber Crforfchung ber chemifchen
Stoffe auS, unb mie ermähnt, badften fie gar
nidft an bie 33ermertung ihrer Crfinbung 3U
einem praftif^en 3ft>ede.

Seiber ermieS fidh baS Chloroform bei feiner
häufigeren 33ermenbung in ber Chirurgie nicht
als fo harmlos, als eS anfangs fcf)ien. CS fam,
befonberS bei länger bauernben Operationen,
3u ©obeSfällen; baS Chloroform ermieS fich
ftersgift, bas burch Sungen in baS §er§ ge=

langte unb bort einen StiHftanb ber §erstätig»
feit bemirfen fonnte. ©erabe meil bie fHarfofen
in ber ©eburtSfnlfe meift nur furs fittb, ermieS
eS fich b" biefen als meniger gefährlich unb
mirb auch ^eute n0^ bafür benüfst. CS macht
eben nicht, mie man bieS beim Sieker fchon an»
fangS beobachtete, Sungenreisungen, bie nach
ber Operation oft fich 5ü Sungenentsünbungen
fteigerten. 2lflerbingS hat man gelernt, auch bie
Slethernarfofe meniger gefährlich 3u geftalten,
feit man ben Blether nicht in eine unburd)Iäffige
MaSfe giefet unb ben Bianb biefer gegen baS
©eficht beS ^atienten noch abbichtet, um ihn
möglichft rafch 3um Cinfchlafen su smingen.
Solche 2lrt ber Sletherbarreichung erregt ein
fcheu^IicheS CrftidungSgefühl beim Patienten,
ber barob in Aufregung gerät unb mit ©etoalt
feftgehalten merben mu|, bis er fchläft. §eute
giefet man ben Blether tropfentoeife auf eine fo»

genannte ChloroformmaSfe, eine fleine MaSfe,
bie ringsum Suft sutreten läjft. So fchläft ber
patient ruhig ein, mie beim Chloroform unb
auch Biegungen ber Sungen finb feltener.

^ern, 1. Dezember 1S50 AS Nchtundvierzigster Jahrgang

Dik Kchskipr Hàm
Offizielles Grgan des Schweiz. Kebammenveàudes

Erscheint jeden Monat einmal Verantwortliche Redaltion für den wiffenschastlichen Teil: Abonnements:
Dr. Möli. v. Jellmberg-Lardy, Jahres.Abonnements Fr. 4.— für die Schweiz,

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie, Fr. 4. für das Ausland plus Porto
Werder AG., Buchdruckern und Verlag Spiwlàstraè- Nr, so. s-rn Inserate:

'

h Waaghausgasse 7, Bern, Für den allgemeinen Teil Schweiz und Ausland 40 Cts. pro Ifpaltige Petitzeile
^ Abonnement», und Jnsertions-Aufträge zu richten sind, Frl. Martha ükhmaNN, Hebamme, ZollilvfeN Größere Aufträge entsprechender Rabatt

teil» ^àr Chloroform, — Heiliger Abend. — Schweiz. Hedammenverband: Zentralvorstand: Jubilarinnen, — Neu-Eintritte. — Krankenlaffc: Wichtige Mit'
^ Krankmeldungen, — Wöchnerinnen. — Todesanzeigen. — Sektionsaachr chtcn: Baselland, Bern, Viel, Luzern, Oberwallis, St, Gallen, Solothurn, Thurgau,

Eck
^hur, Zürich, — Schweiz. Hcbammentag in Freiburg: Protokoll der Delegiertenversammlung der Krankenkasse, — Ein wertvolles Schweizer Jugendbuch, —

^lNetterlingc im Dezember,

Aeber Chloroform

.während längerer Zelt, um die Mitte
An» Jahrhunderts im Vordergrund der

Ob» ^"ung stehende Betäubungsmittel für
Tsp rationen war das Chloroform. Wir
I85i" ^ uns einen Aufsatz aus dem Jahre
Wals' die mächtigen Vorteile dieses dabei,

Mittels enthusiastisch hervorgeho-
Aark Zwar war der Gedanke, durch eine

gen Schmerzen und die Muskelspannun-
Operationen auszuschalten, nicht

Nia» à früheren Jahrhunderten hatte
benükt" Zwecke teils den Alkoholrausch
Ersab andere Stoffe, von denen man die

ken- s
"â gemacht hatte, daß sie betäubend wir-

durck n-?' Opium, den Mohnsaft, der
dxs^ Anschnitte in die unreifen Samenkapseln

nen> Walischen Mohns als Milchsast gewon-
àitt s

Angedickt wird. Doch befriedigten diese

sain» ^ìcht durchaus? es kamen leicht unlieb-
hgtt» ^. logar tätliche Unglücksfälle vor. Dann
Medi^^ Jahr, bevor das Chloroform in die
Kisck/î? Angeführt worden war, der amerika-
dxn s

^^k>narzt Morton durch Selbstversuche
Eins>M^îwnnten Schwefeläther als günstiges
ü>urd n: wigsmittel erkannt? seine Erfindung
Tenûhfî

x
aber von Jackson gestohlen und aus-

Tew,n v' k)aß der eigentliche Erfinder keinen
hex^ Z davon hatte. Wir haben in einer frü-
diîsp^ TsUwnier der „Schweizer Hebamme" von

Das Aàng "âàhlt.
Chir„_ Chloroform hatte für die damaligen
rasche .^u Vorteil vor dem Aether, daß es

das. ^nschläferte, daß es angenehmer riecht,
^îcht, wie der Aether oft tut, Lungen-

- DZ^rsacht.
llam s^ üorvform wurde als chemische Sub-
lpäter Soubeiran und ein Jahr
ànâà "^ìebig, unabhängig davon, entdeckt.

Mittel r- sitzte man davon nur als Lösungs-
^auck glisse Stoffe (z. B. Kautschuck) Ge-
helfex ^ wachen. Erst 1847 trat der Geburts-
kosen,:Jì' Simpson in Edinburg damit als Nar-
hatte nn ^"5 die Oeffentlichkeit. Dr. Simpson
Tieren I möglichen flüchtigen Stoffe teils an
'dealer» an sich selber versucht, um eine
îwip sck .îosesubstanz zu finden? das Chloro-
Cs wO.^" ihm alle seine Wünsche zu erfüllen.
^Leister don seinen Fachgenossen mit
ieres N aufgenommen, und auch ein wei-
Denn n,

um interessierte sich sehr dafür,
d.wher d^5 bedenkt, daß nicht so lange
eines Patienten, die z. B. eine Amputation
dnrchà^^ iwnst eine größere Operation
ohne, od mußten, die ganzen Schmerzen
iänb^»^.dpch nur mit unvollkommener Be-

stan^ -
îden mußten, und daß nun in Aus-

' w ruhigem Schlaf, ohne es zu mer¬

ken diese Prüfung durchmachen zu können, so

ist die Begeisterung erklärlich.
Man begann auch bei Entbindungen die

Chloroformnarkose anzuwenden. Populär wurde in
England die Methode besonders dadurch, daß
die Königin Viktoria unter ihr entbunden
wurde? allerdings nur im Momente des
Durchschneidens des Kopfes wurde ihr Chloroform
gereicht? man sprach und spricht heute noch von
dieser Methode als von der «diarcsse à la
Keine». Im bigotten England und noch mehr
in Schottland fehlte es aber auch nicht an Stimmen,

die wissen wollten, die Narkose unter der
Geburt sei eine Sünde? man schlage geradezu
dem lieben Gott ins Gesicht? denn er habe
gesagt: „Mit Schmerzen sollst Du deine Kinder
gebären."

Man wollte behördlich diese Anwendung
verbieten lassen; Geistliche predigten dagegen? doch

setzte sich die Narkose allen Hindernissen zum
Trotz durch.

Wie immer., wenn eine wichtige wissenschaftliche

Entdeckung gemacht wird, handelt es sich

zunächst nur um ein Problem der Wissenschaft?
man weiß noch nicht, welchen Nutzen man aus
der Entdeckung oder Erfindung ziehen kann. Erst
nachher kommt oft dieser Nutzen zu Tage und
sehr oft durch Leute, die daraus auf Kosten des

Erfinders oder Entdeckers Reichtum erwerben,
während jener leer ausgeht. Dies war aber nun
bei Simpson nicht der Fall, denn sein Ruhm als
Entdecker dieser Betänbungsart verbreitete sich

rasch über die abendländische Welt.
Was ist aber das Chloroform? In der Apotheke

kann man es kaufen als eine klare Flüssigkeit,

die rasch verdunstet, einen süßlichen Geruch
hat, etwa ähnlich wie Aepfel. Beim Einatmen,
wenn es z. B. auf ein zeltartig zusammengelegtes

Taschentuch getropft, über die Nase gehalten
wird, erzeugt es bald Schläfrigkeit und nach
kurzer Zeit und meist ohne die beim Aether
beobachtete Aufregung und das Erstickungsgefühl,
versinkt der Patient in einen mehr oder weniger
tiefen Schlaf. Wie beim Aether, klingt die Wirkung

rasch ab, so daß man für eine längere Narkose

weiter Chloroform auftropfen muß. Bei
Entbindungen, wenn z. B. in Chloroformnarkose

eine Zangenentbindung gemacht werden

soll, bedarf es nur geringer Mengen: wenn
die Gebärende eingeschlummert ist, kann man
schon mit der Zange anfangen, bevor sie tief
schläft? sie kann sogar noch schreien. Aber nach
der Geburt erwacht sie rasch und erinnert sich

nicht, irgend Schmerzen erlitten zu haben.
Was die chemische Zusammensetzung des

Chloroforms betrifft, so ist sie ganz einfach:
CI1C13. Das Grubengas oder Sumpfgas EU 4,
das in Blasen aus stehenden Gewässern
aufsteigt, wenn man mit einem Stocke im
Grundschlamm rührt? das aber auch in Bergwerken

sich bildet und dort die Schlagenden Wetter
erzeugt, jene Explosionen in den Minen, denen
so mancher Bergmann erliegt, ist der einfachste
Kohlenwasserstoff? es besteht also aus einem
Atom Kohlenstoff und vier Atomen Wasserstoff.
Es explodiert, wenn es mit dem Sauerstoff der

Luft sich mischt, weil es dann ganz Plötzlich
verbrennt? und durch die dabei entstehende Hitze
entsteht ein ganz gewaltiger Druck, der alles
ringsum in Trümmer schlägt.

Wenn nun in dem Grubengas oder
„Methan", wie es chemisch heißt, ein Wasserstoffatom

durch ein Chloratom ersetzt wird, haben
wir den Monochlorkohlenstoff (mono eins)?
ersetzt man zwei Wasserstoffatome durch Chlor,
der Dichlorkohlenstoff, bei drei Chloratomen der
Trichlorkohlenstoff und dieser ist eben das
Chloroform. Es gibt dann noch den Tetrachlorkohlenstoff,

eine Flüssigkeit, die man vielfach zu Lösungen

gewisser Stoffe benützt und auch zur
Reinigung z. B. fetter Flecken.

Es muß hier festgehalten werden, wie es auch
Simpson feststellte, daß Soubiran, Liebig und
der Franzose Dumas, der zuerst die chemische

Konstitution des Chloroforms erkannte, ihre
Entdeckung in keiner Weise mit dem Zwecke
machten, ein Narkosemittel herzustellen? sie gingen

rein von der Erforschung der chemischen

Stoffe aus, und wie erwähnt, dachten sie gar
nicht an die Verwertung ihrer Erfindung zu
einem praktischen Zwecke.

Leider erwies sich das Chloroform bei seiner
häufigeren Verwendung in der Chirurgie nicht
als so harmlos, als es anfangs schien. Es kam,
besonders bei länger dauernden Operationen,
zu Todesfällen? das Chloroform erwies sich als
Herzgift, das durch die Lungen in das Herz
gelangte und dort einen Stillstand der Herztätigkeit

bewirken konnte. Gerade weil die Narkosen
in der Geburtshilfe meist nur kurz sind, erwies
es sich bei diesen als weniger gefährlich und
wird auch heute noch dafür benützt. Es macht
eben nicht, wie man dies beim Aether schon
anfangs beobachtete, Lungenreizungen, die nach
der Operation oft sich zu Lungenentzündungen
steigerten. Allerdings hat man gelernt, auch die
Aethernarkose weniger gefährlich zu gestalten,
seit man den Aether nicht in eine undurchlässige
Maske gießt und den Rand dieser gegen das
Gesicht des Patienten noch abdichtet, um ihn
möglichst rasch zum Einschlafen zu zwingen.
Solche Art der Aetherdarreichung erregt ein
scheußliches Erstickungsgefühl beim Patienten,
der darob in Aufregung gerät und mit Gewalt
festgehalten werden muß, bis er schläft. Heute
gießt man den Aether tropfenweise auf eine
sogenannte Chloroformmaske, eine kleine Maske,
die ringsum Luft zutreten läßt. So schläft der
Patient ruhig ein, wie beim Chloroform und
auch die Reizungen der Lungen sind seltener.



124 Sie ©cploeiser £ebamme 9tr. 12

Für die Pflege des Kindes

gegen Wundsein und Rötungen

BALSAM
PUDER & PASTE

Muster auf Verlangen
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30, Bld. de la Cluse

gotmetpm pat rtxan nie aufgehört, nacp
immer befferen itrcb rtnfcfjäbltc^eren 91ar!ofe=
mittein ju fuc^en. SDlan fanb biete, bon benen
aber manche fid) nicpt betoäprten, ober aber nur
ganj lurje SBirfung Ratten, ©otepe SRittel
brauept mati befonbers in bieten Julien in ber
gapnpeittunbe, too e§ fid) 3.58. nur um htrs=
bauernbe Eingriffe panbett; 3.58. Ejtraîtionen
bon 3äpnen. Jlnberfeits pat man auep bielfad)
berfuept, bie Stttgemeinnarfofe burcp bie örttiepe
58etäubung nur einer begrenjten ßörpergegenb
30 erfepen; in anberen gälten pat man gefum
ben, baff man burcp fotepe bom Eocain ftarn»
menbe ober itjnt äpnticpe Einfpripmittel bie bon
ber Eingriffëftette abfüprenben Serben in iprem
5ßertaufe betäuben tann.

5ßon ben gasförmigen 9tarfofemittetn mu|
nod) ertoäpnt toerben ba§ fogenannte Sacpgaê,
eine 5ßerbinbung bon ©tidftoff mit ©auerftoff,
bie ben 5ßatienten in einen luftigen 9taufcp=
3uftanb berfepen, toäprenb beffen man turje
Eingriffe teiept unb rafcp ausführen tann, opne
iprn ©c^merjen jugufügen. 2II§ fotepe Einfcptäfe-
rungSmittet lovtrben auep Eptorätppt unb
58romätppI benüpt, bie jtoar nur 3U 58eginn
ber Siartofe, jur Einleitung bienten, toorauf mit
Steider ober Eploroforat toeitergefapren tourbe,
toenn bie Operation lang bauerte.

Sie epemifepe gnbuftrie, bie ja in ber ©ditoeij
befonberS reiep bertreten ift, bradjte feit einigen
gapren nod) anbere Diarfofemittet perauê, bie
fid) babitrcp bon ben borper übticfjen unterfcpei=
ben, baff fie ftatt eingeatmet, in bie 58tutabern
eingefpript ioerbert. 21uc£) biefe bienen nur jur
Einleitung ber Oiartofe; toenn toeiter operiert
toerben foil, fo mu| mit einem flüchtigen iDtittet
toeitergefapren merben. Sod) für turje Eingriffe
ober für Unterfucpnngen, bei benen bie ©cpmer=

jen auëgefcpattet toerben fotten, ober 3.58. bei
inneren gpnäfotogifcpen Unterfncpungen, um
nicpt burcp bie 58aud)bedenfpannung nerböfer
grauen bepinbert 3U fein, finb biefe Littel fepr
taugtiep.

Sange berfuepte man auep bie Einatmungen
nartofe burcp bie rettate 3U erfepen, b. p. man
braepte ein fotcpeê 9Jtittet in ben 901aftbarm ein,
bon too auê eS bann aufgefogen tourbe unb feine
SBirtung burcp Uebertritt inS 58tut tat. 5ßiete

tiefer ©ubftan^en tonrben aber bon ber Sarm=
fepteimpaut nicpt ertragen; eS tonnte 3U ©e=

fcptoürSbitbung fommen, fo baff biefe 3)îetpobe
nur feiten benüpt toirb.

^eiliger ©benb

XOas ift beilig an öiejem
Obenb 3ff es bec Hafur-
3aubec ber Dämmerung,
in ben fid? Sag unb Qtacpf
gebcimnisooll begegnen
©ber ift bie Çamilie heilig, bie fid) nad? ©lochen
ber £>a\t unb itepe um ben Sicbferbaum jammelf
.peilig mirb ein ©et, ein ©rlebnis, ein Seben ein-
3ig unb allein babureb, baß bie ©egenmarf (Softes
toie ein bimmlijcber©lan3barauffällf. ©as ift beilig,
toas uns ©oftes Haße unb ©egenmarf fühlbar
ober fießfbar macht.
©om heiligen Obenb bürfen mir baber nur fpreeßen,
infofern mir biefe Habe ©oftes beim Hlenfd)en
meinen, ©s gibt Beinen heiligen Obenb an fid?, als
ein bloßes ©afum ober als ein Çeft. ©a allein ift
beiliger Obenb, mo ©off 3um QHenjcßen Bommf,
mo bie obere, himmlijd>e ©lelf fid? gnabenöoll unb
erbaemenb 3ur ©rbenmelf herabläßt, ©er beilige
Obenb bringt uns bie ©offeßaff, baß ber Hlenfcß
nießf mehr mübfelig unb belaben unb einfam ift,
baß ©off ißn bejueßf unb bei ißm bleibt, menn
biefer ißn annehmen mill, ©er heilige Obenb ift
bie Çeiec biefes ©ejueßes aus ber -pöße. ©a bringt
bie &unbe einer anbern ©»elf 3U uns herein. Hießt
unjere ©ebanBen.nicßf unfere frommen feiern, nießf
ber ©ßriftbaum maeßen biefen Obenb 3U einem
heiligen, fonbern bas kommen ©oftes in feinem
6oßn 3U ben Htenfcßen.

©s jenßf fieß maneßer Obenb auf bie ©)elf, Obenbe
gefüllt mit 6cßmermuf, mit £uft unb ©enuß, mit
Hlachfgier unb .paß,-—bie bieten unßeiligen Obenbe
ber QHenfcßen. Ober ber heilige Obenb ©oftes
braeßfe uns ben 6oßn feiner Siebe, ber einer ©Oelf

Çcicben unb ©rlöfung bringen foil, bie aus fid? felbft
©rlöfung unb ^rieben nießf feßaffen Bann.

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig I
Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.
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Srfpeii. tfjebammenuerbanfl

<3enfralt>orftanb

gubilartnncn
grt. grieöa guttg, ©irnaep (Spurgau)
grau 2t. feierte, ©ats (2tppen3ett)

3tcu=6intrtttc

29a ©cplo. Ertfa Söttger, geb. 1929,
_3ürcper(trafje 141, 58afet

33a ©cplo. §etene ©iegrift, geb. 1916,

58tnningen (58afetianb)
40a grt. attargritp gelber, geb. 1926,

SBotpufemlUtartt (Su3ern)
— grt. Etifabetp Epriften, geb. 1927,

SBolfenfcptegen (ftiibloatben) r.f;ij,
Unjeren gubitarinnen bie pjerglic^ftert El

loünfcpe.
Sen neueingetretenen üoüegtnnen sin

tiepes 5tötH!ommen.

gür ben gentralöorjtanb:
Sie fßräfibentin: Sie 2tftuaria_

©cplo. gba 97ittau§ grau S.®^"10 •

^panBcnBaHc

2Did?fige fHliffcilung
Siebe .totteginnen,

fepon ioieber ftepen loir am gaprc^e^ '

SBtr bitten bie .totteginnen, toetdje itotp c

träge ftputbig finb, biefetben einfatppci^a
ttoep im alten gapre ju begleiten. Ä

Eë finb immer noep SJiitgtieber, ü>et^£
_

Setrag ber alten Sage einfepiden; begtei^^ 1

bie Sifferenj beê 2tuffcptageë ban gr-1*®® '

baë 4. Ctuartat. Sie petfen bamit ber
c

ïaffe große tlnloften erfpaten. gm boraitê Pe

li^en Sanf bafür.

Sîranfntelbungen

grau SOÎûtter, HJiöptin
@r. Keratine Sienparb, 5töintertpur
grau ©üntper, 5tBinbifcp
grau 58ürti, §itterfingen
grau §änggi, SuIIiïen
SO^IIe 5ßobo3, Epejbreê (5ßaub)
grau Sang, ©t. lirban
grau ©teiner, 58urgborf
ÜJtme 5ÎSagnière, Saufanne
grau ©üggi, ©renepen
grt. Kaufmann, ,Ç)or)o
9Me ißarifob, Saufanne (5ßaub)
grau 58Iauenftein, Itßinsnan
grau 5tBie§mer, .^üttioiten
grau 2Jîatpis, 58vtcp
Slhne Senoir, Stofftnièreê (5ßaub)
grau ßafpar, 2tarau
grau Sefcpger, Sberroprborf
lÖttte gilt, gteurier (9teuenburg)
grau ©pfin, DItigen
®7me 9time, Eparmep (greiburg)
grau ©tern, ÜDtüpteberg
grau ©epreiber, Oftringen
Stme 5ßage, ißenfier (greiburg)
grau ©epraner, 5tBaEbacp

grau 58itel, 5!Batt

grau 2ttbie3, 58afet «ufietî1)

grau ©tndi, Oberurnen (3. gt. in
grau £ja§Ier, 58afet
grau 2ßötfte, ©tein a. 91p.

grau ©cpnpber, ©ubingen
901Ite 58obap, Saufanne
grau ©cpaab, Somiêtoil
grau bon 2trj, Sornacp
grau ©eptoager, ©een=5ÏBintertpur
2Hme Rittet, 5ßittars=te=Serroir
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Immerhin hat man nie aufgehört, nach
immer besseren und unschädlicheren Narkosemitteln

zu suchen. Man fand viele, von denen
aber manche sich nicht bewährten, oder aber nur
ganz kurze Wirkung hatten. Solche Mittel
braucht man besonders in vielen Fällen in der
Zahnheilkunde, wo es sich z. B. nur um
kurzdauernde Eingriffe handelt; z. B. Extraktionen
von Zähnen. Anderseits hat man auch vielfach
versucht, die Allgemeinnarkose durch die örtliche
Betäubung nur einer begrenzten Körpergegend
zu ersetzen; in anderen Fällen hat man gefunden,

daß man durch solche vom Cocain
stammende oder ihm ähnliche Einspritzmittel die von
der Eingriffsstelle abführenden Nerven in ihrem
Verlaufe betäuben kann.

Von den gasförmigen Narkosemitteln muß
noch erwähnt werden das sogenannte Lachgas,
eine Verbindung von Stickstoff mit Sauerstoff,
die den Patienten in einen lustigen Rauschzustand

versetzen, während dessen man kurze
Eingriffe leicht und rasch ausführen kann, ohne
ihm Schmerzen zuzufügen. Als solche Einschläfe-
rungsmittel wurden auch Chloräthyl und
Bromäthyl benützt, die zwar nur zu Beginn
der Narkose, zur Einleitung dienten, worauf mit
Aether oder Chloroform weitergefahren wurde,
wenn die Operation lang dauerte.

Die chemische Industrie, die ja in der Schweiz
besonders reich vertreten ist, brachte seit einigen
Jahren noch andere Narkosemittel heraus, die
sich dadurch von den vorher üblichen unterscheiden,

daß sie statt eingeatmet, in die Blutadern
eingespritzt werden. Auch diese dienen nur zur
Einleitung der Narkose; wenn weiter operiert
werden soll, so muß mit einem flüchtigen Mittel
weitergefahren werden. Doch für kurze Eingriffe
oder für Untersuchungen, bei denen die Schmerzen

ausgeschaltet werden sollen, oder z. B. bei
inneren gynäkologischen Untersuchungen, um
nicht durch die Bauchdeckenspannung nervöser
Frauen behindert zu sein, sind diese Mittel sehr
tauglich.

Lange versuchte man auch die Einatmungsnarkose

durch die rektale zu ersetzen, d. h. man
brachte ein solches Mittel in den Mastdarm ein,
von wo aus es dann aufgesogen wurde und seine
Wirkung durch Uebertritt ins Blut tat. Viele
dieser Substanzen wurden aber von der
Darmschleimhaut nicht ertragen; es konnte zu
Geschwürsbildung kommen, so daß diese Methode
nur selten benützt wird.

Heiliger Abend

Was ist heilig an diesem
Abend? Ist es der Natur-
zauber der Dämmerung,
in der sich Tag und Nacht
geheimnisvoll begegnen?
Gder ist die Familie heilig, die sich nach Wochen
der Hast und Hetze um den Tichtsrbaum sammelt?
Heilig wird ein Grt, sin Erlebnis, sin Leben einzig

und allein dadurch, dap die Gegenwart Gottes
wie ein himmlischer Glanz darauffällt. Das ist heilig,
was uns Gottes Nähe und Gegenwart sühlbar
oder sichtbar macht.
Dom heiligen Abend dürfen wir daher nur sprechen,
insofern wir diese Nähe Gottes beim Menschen
meinen. Es gibt Seinen heiligen Abend an sich, als
ein bloßes Datum oder als ein Fest. Da allein ist

heiliger Abend, wo Gott zum Menschen Kommt,
wo die obere, himmlische Welt sich gnadenvoll und
erbarmend zur Erdenwelt herabläßt. Der heilige
Abend bringt uns die Botschaft, daß der Mensch
nicht mehr mühselig und beladen und einsam ist,
daß Gott ihn besucht und bei ihm bleibt, wenn
dieser ihn annehmen will. Der heilige Abend ist
die Feier dieses Besuches aus der Höhe. Da dringt
die Kunde einer andern Welt zu uns herein. Nicht
unsere Gedanken, nicht unsers frommen Feiern, nicht
der Christbaum machen diesen Abend zu einem
heiligen, sondern das Kommen Gottes in seinem
Sohn zu den Menschen.

Es senkt sich mancher Abend auf die Welt, Abende
gefüllt mit Schwermut, mit Lust und Genuß, mit
Machtgier und Haß,—die vielen unheiligen Abende
der Menschen. Aber der heilige Abend Gottes
brachte uns den Sohn seiner Liebe, der einer Welt
Frieden und Erlösung bringen soll, die aus sich selbst

Erlösung und Frieden nicht schaffen Kann.

cîîreîîen-lîînâvk
«,«î««« «»««lg, »l«il »«?»«il««,

«î«> ««il ««liîg l
Hebammen verlangen bluster 2ur
Abgabe an äisjungen blütter von äsr
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Aentralvorstand

Jubilarinnen
Frl. Frieda Jung, Sirnach (Thurgau)
Frau A. Heierle, Gais (Appenzell)

Neu-Eintritte
29a Schw. Erika Löliger, geb. 1929,

Zürcherstraße 141, Basel
lllla Schw. Helene Siegrist, geb. 1916,

Binningen (Baselland)à Frl. Margrith Felder, geb. 1926,
Wolhusen-Markt (Lnzern)

— Frl. Elisabeth Christen, geb. 1927,

Wolfenschießen (Nidwalden) à'ick-
Unseren Jubilarinnen die herzlichsten Et

wünsche.
Den neueingetretenen Kolleginnen ein

liches Willkommen.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin-

Schw. Ida Niklaus Frau L.Schàdl.

Krankenkasse

Wichtige Mitteilung
Liebe Kolleginnen,

schon wieder stehen wir am Jahres '

Wir bitten die Kolleginnen, welche noch ^
träge schuldig sind, dieselben einfachheitsha

noch im alten Jahre zu begleichen. ^
Es sind immer noch Mitglieder, welche

Betrag der alten Taxe einschicken; begleicht '
die Differenz des Aufschlages von Fr. ^ ^das 4. Quartal. Sie helfen damit der Kran e

kasse große Unkosten ersparen. Im vorans he

lichen Dank dafür.

Krankmeldungen

Frau Müller, Möhlin
Sr. Hermine Lienhard, Winterthur
Frau Günther, Windisch
Frau Bürki, Hilterfingen
Frau Hänggi, Dulliken
Mlle Vodoz, Chexbres (Band)
Frau Lang, St. Urban
Frau Steiner, Burgdorf
Mme Wagniöre, Lausanne
Frau Güggi, Grenchen
Frl. Kaufmann, Horw
Mlle Parisod, Lausanne (Baud)
Fran Blauenstein, Winznau
Frau Wiesmer, Hüttwilen
Frau Mathis, Buch
Mme Lenoir, Rossiniöres (Vaud)
Frau Kaspar, Aarau
Frau Oeschger, Oberrohrdorf
Mlle Zill, Fleurier (Neuenburg)
Frau Gysin, Oltigen
Mme Rime, Charmey (Freiburg)
Frau Stern, Mühleberg
Frau Schreiber, Oftringen
Mme Page, Pensier (Freiburg)
Frau Schraner, Wallbach
Frau Büel, Watt
Frau Albiez, Basel «nbeid)

Frau Stucki, Oberurnen (z. Zt. in Baze

Frau Hasler, Basel
Frau Wölfle, Stein a. Rh.
Frau Schnyder, Tübingen
Mlle Bovay, Lausanne
Frau Schaad, Lomiswil
Frau von Arx, Dornach
Frau Schwager, Seen-Winterthur
Mme Pittet, Villars-le-Terroir
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